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Anlage zu Ziffer 1.3.3 der Zielvereinbarung

 „Sant’Anna di Stazzema –
Jugend gestaltet Zukunft“
Das erste Friedenscamp des Projekts fand vom 15. bis 27. September 2008 statt. Es nahmen je acht Jugendliche der Jugendwerkstätten Moers, SCI e.V., und Wuppertal, alpha e.V., teil (insgesamt 16 Jugendliche, davon eine weiblich). Sie wurden von zwei sozialpädagogischen und zwei handwerklichen Fachkräften betreut und angeleitet.
1. Politische Bildung

Zur Vorbereitung dieser Veranstaltung wurden Prozesse der politischen Bildung in beiden Jugendwerkstätten initiiert. Die Jugendlichen setzten sich mit der Zeit des Nationalsozialismus in ihren jeweiligen Heimatstädten auseinander, recherchierten und dokumentierten hierzu. Während eines gemeinsamen zweitägigen Seminars in Essen (4. bis 5. September) tauschten die TeilnehmerInnen die dabei gemachten Erfahrungen aus und setzten sich umfassender mit der deutschen Geschichte zwischen 1933 und 1945, den deutsch-italienischen Beziehungen der damaligen Zeit und dem historischen Rahmen, in dem das Massaker von Sant’Anna di Stazzema stattfand, auseinander. Abgeschlossen wurde dieses Seminar mit einer Einführung in die italienische Sprache.
Ein gemeinsames Auswertungsseminar, in dem die Erfahrungen während des Friedenscamps und die Bedeutung der Erinnerung an historische Verbrechen für die Gegenwart reflektiert wurden, fand am 8. Dezember 2008 statt.
Beide Seminare zur politischen Bildung wurden von einer Diplom-Politologin geleitet und fanden in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt der Stadt Essen und dem Bildungswerk der Humanistischen Union statt. 
Auch während des Camps stand für die Jugendlichen politische Bildung auf der Tagesordnung: Vorstellung des Museums der Resistenza in Sant’Anna verbunden mit einer Museumsführung, ein von der lokalen Friedensinitiative Jägerstätter organisierter Nachmittag, der Gesprächen mit zwei Zeitzeugen vorbehalten war und der Besuch des Museums der Deportation in Prato.

Die Begegnungen mit der Delegation des Landesjugendhilfeausschusses in Sant’Anna und Pietrasanta wurden von den Jugendlichen als wertschätzend empfunden.
2. Handwerkerprojekt

Während des Friedenscamps stand die handwerkliche Arbeit im Bereich des Nationalen Friedensparks Sant’Anna di Stazzema im Vordergrund. Die Gruppe arbeitete neun Tage am Weg zum Mahnmal und errichtete dort 80 m Geländer, befestigte Teile der Böschung, richteten die Ruine eines Schuppens her und brachte einen Teil des Geländes vor dem Mahnmal in Ordnung. Die handwerklichen Arbeiten wurden in Kleingruppen durchgeführt, die jeweils aus Jugendlichen beider Jugendwerkstätten bestanden. Die Arbeit war so organisiert, dass die Jugendlichen weitgehend selbständig arbeiten konnten, sich handwerklich qualifizierten, ihr Durchhaltevermögen trainierten und Kompetenzen für Teamarbeit erwerben konnten.
3. Internationale Jugendbegegnung

Schülerinnen der Schule „Istituto di Istruzione Superiore Statale ‚Antonio Pesenti“ in Cascina
nahe Pisa waren Partner für die Begegnung mit italienischen Jugendlichen. Sie führten die deutsche Gruppe durch Pisa, nahmen an der Begegnung mit Zeitzeugen, dem Prato-Besuch sowie an der Abschlusszeremonie des Friedenscamps teil. 
4. Kultur und Freizeit

Die Jugendlichen besuchten Pisa, Lucca und Florenz. Damit erhielten sie einen Eindruck von den städtebaulichen und kulturellen Leistungen des italienischen Mittelalters und der Renaissance. Zwei Ausflüge ans Meer gaben ebenso Gelegenheit zu Spaß und Bewegung wie die fast täglichen Gelegenheiten zu Fußballspielen gegen italienische Jugendliche im offenen Freizeitbereich der Veranstaltung. Stadterkundung in Pietrasanta, hier war die Gruppe untergebracht, war darüber hinaus ein regelmäßiger Teil selbst organisierter Freizeit.
5. Bewertung und Ausblick
Das erste Friedenscamp des Projekts „Sant’Anna di Stazzema – Jugend gestaltet Zukunft“ kann als in jeder Hinsicht erfolgreich bewertet werden. Die pädagogischen und handwerklichen Ziele wurden erreicht. Das zeigte insbesondere die Auswertung mit den Jugendlichen im Dezember 2008. Hier wurde deutlich, sie haben die konkrete Auseinandersetzung mit dem Geschehen am 12. August 1944 (Massaker der Waffen-SS) als beeindruckend erfahren und können daraus Lehren für die Gegenwart ziehen. Das Gruppenerlebnis, den Aufenthalt im Ausland, die Erfahrung kultureller Differenz, die fremde Sprache und die Begegnung mit Gleichaltrigen erlebten sie als Bereicherung ihres persönlichen Horizonts.
Die Zusammenarbeit mit den italienischen Partnern verlief positiv. 
Aufgrund dieser ersten Erfahrungen wird allerdings das Seminarprogramm und das entsprechende Material zur politischen Bildung stärker an die Möglichkeiten der Zielgruppe angepasst werden müssen. 

